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DerEid der Pflichtmrd des Glaubens
voo Millionen deutscher Männerden Eid als Volksstnrmsoldaten abgelegt . Sie haben darin

Großdeuischen Reiches bedingungslose Treueund Gehorsam gelobt und sich feierlich verpflichtet , für diedenliche Herma , tapfer zu kämpfen und lieber zu sterben alsdie Freiheit und damit die soziale Zukunft des deutschen Vol-kes preiszugeben Dieser Eid bindet sie für ihr Leben Erist mehr als ein Ausdruck des Pflichibewußtseins , er ist dasheilige Bekenntnis zum deutschen Siea und schließ , PflichtKamps- und Opserbereilschaft bis zum letzten ein . Mit demAufruf des Deutschen Volkssturms wurde , wie cs in demFuhrererlatz heiß, , der zwei« Großeinsatz des deutschen Volkeseingeleitet , um dem totalen Veinichtungswillen unserer jüdisch-Feinde den totalen Einsatz aller deutschenMenichen entgegenzusetzenDer Deutsche Volkssturm verkörpert also den heiligenWillen des deutschen Volkes, auch den letzten waffenfähigenseitlichen Mann für den Kampf um die Entscheidung zu mobili-steren Hand in Hand damit geht auch die Mobilisierung allerarbeitsfreudigen und -fähigen deutschen Frauen , soweit sienicht durch die gesetzlich sestgelegre Arbeitspflich , bereits er¬faßt wurden , aus der Grundlage der Freiwilligkeit . In tausen¬den von Kriegswerkstätten sind hundertrausende deutscherFrauen über 50 Jahre tätig , um für unsere Soldaten dieWaffen ichrmeden zu helfen die sie brauchen . Pflicht undGlauben sind die Triebfedern unseres nicht zu erschütterndenSregeswillens . Pflicht - und Verantwortungsbewußtsein,Glauben für Volk und Reich und eine im deutschen Bodenverwurzelte Heimailiebe sind dis Geheimnis des beispiellosenHeldentums unserer Soldaten die in der ganzen Welt keinGleichnis haben . -Die Taten , der Todcsmut und die Sieges¬gewißheit unserer Soldaten verpflichten die Heimat zu gleicherHaltung und zu gleicher Pflichtausfassung Wir wollen nichtmeinen , daß ein solcher vorbildlicher nationaler und sozialerGeist, wie er das deutsche Volk erfüllt , nicht tiefe Wirkungenhat . die über die Reichsgrenze hiuausgchen . Mögen die Re¬
gierungen mancher Völker den feindlichen Lockungen oder ihrereigenen Schwachheit erliegen und sich einer landfremden Machtunterwerfen , in den Völkern dieser Länder vollzieht sich einUmbruch von revolutionärem Ausmaß , der seine Früchte zuseiner Zeit tragen wird . Das finnische Volk hat niemalsinnerlich inm Bolschewismus bekehrt werden können, imPolentum «st längst die Erkenntnis herangereift , wer es ver¬riet und wer ihm eine neue Zukunft gewährleistet Das wahreUngarntum steht unerschüttert ans deutscher Seite , in Bul¬
garien regen sich alle nationalgesinnten und Heimatverbun¬venen Elemente , die Serben kämpfen gegen den Bolschewis¬mus . Kroaten und Slowaken verteidigen mit Klauen und
Zälpnen ihren Heimatboden und ihre nationale Zukunft . Undin Frankreich ist schneller , als man erwarten konnte, die Er¬kenntnis durchgedrungen , daß seine sogenannten Verbündetenin Wahrheit seine Totengräber sind. Die soeben vereidigtefranzösische ^ -Division verkörpert senes echte und aufrechte
Franzosentum , das sich ebenso gegen den Bolschewismus wie
gegen den jüdischen Internationalismus wehrt . Besonders
bedeutsam aber ist die Tatsache, daß ein einstiger bolschewisti¬
scher General , Wlassow, nachdem er Gelegenheit hatte . Tatenund Wollen des Bolschewismus mit denen des deutschen Na¬
tionalsozialismus zu vergleichen, sich zum fanatischen Feinddes Bolschewismus gewandelt hat und heute bereits Millionen
russischer Menschen für den Freiheitskamps der Völker Rußlands
zu seinen Mitkämpfern zählt . In allen diesen Völkern ist der
Gedanke der Freiheit , des Pflichtbewutztieins und des Glau¬
bens an Volk und Vaterland erwacht Die natürlichen Eha-
rakteranlagen können durch falsche Führung , durch den Ein¬
fluß Volk - und landfremder Elemente oder durch die Unter-
drückungsvolitik eroberungssüchtiger Mächte vorübergehendverschütte, werden Sie werden aber immer wieder sich durch¬
setzen , wenn eine große Menschheitsidee die Sklavenketten zer¬bricht und die Herzen der Völker stark macht. Das deutscheVolk ist diesen dunklen Weg der nationalen Selbstaufgabe vom
9 November l918 bis zu jenem historischen 30 . Januar 1933
gegangen und hat schließlich durch den Eid der Pflicht und
des Glaubens am 12 . November 1944 sich zum totalen Frei¬heitskampf für die Zukunst von Volk und Vaterland ver¬
pflichtet
Ser Geist der Wie

Mit der letzten Präsidentenwahl in den USA haben die
Amerikaner der Welt bezeugt, daß sie rettungslos dem jüdi¬
schen Machtwillen unterworfen sind . Wohl keiner von , den
Millionen amerikanischer Arbeiter , Farmer und Bürger ist
davon überzeugt , daß Roosevelt ihr trauriges Schicksal ge¬
bessert hätte oder daß er es in Zukunft bessern wird Wäre
das sein Wille gewesen, dann hätte er in den zurückliegenden
zwölf Jahren seiner Präsidentschaft reichlich Gelegenheit dazu
gehabt Die Masse der Stimmen der nordamerikanischen Ar¬
beiter Farmer und Bürger aber gab den Ausschlag für Roose-
velts Wiederwahl Wie ist das zu erklären ? Nun , in den
USA weiß jedes Kind , daß Arbeit und Brot abhängig sind
von dem Willen des jüdischen Großkapitals , das die gesamte
nordamerikanksche Wirtschaft einschließlich Presse , Rundfunk
und Theater in Händen hat Dieses jüdische Großkapital kennt
nur den eigenen Prosit und ist in der Lage , jede soziale Forde¬
rung der wirtschaftlich schwachen arbeitenden Masse zu Fall zu
bringen . Was kommt es ihm darauf an, daß Hunderttausende,
ia Millionen aus die Straße setzen, wenn sie ihm unbequem
werden . Die 15 Millionen Arbeitslosen der Roosevelt ' jchen
Vorkriegszeit sind ein flammendes Menetekel für die Nicht¬
besitzenden Amerikas . Es ist der Geist der Hölle, der hier
herrscht und der sich unter Judas Regie jetzt je länger je
mehr in der ganzen Welt ausbreitet . Dieser Geist spricht auch
aus dem Gutachten , das soeben in einem amerikanischen Se¬
natsausschutz über den Roosevelt—-Morgenthau 'schen Vernich-
tungspcan gegen Deutschland abgegeben wurde . Die Grund-
Htze dieses jüdischen Vernichtungsplans werden in dem er¬
wähnten Gutachten inhaltlich voll bestätigt . Auch in ihm wird
die Vernichtung der gesamten deutschen Industrie , also der
Protstätien der deutschen Arbeiterschaft , und die Ausrotluna

Die dritte Schlacht bei Aachen entbrannt
Aus dem Führerhauptquartler , 17. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Front von Geilenkirchen bis io den Wald von Hürtgen

hat gestern nach schweren Bombenangriffen die 3 . Schlacht bei
Aachen begonnen . Von stärkstem Abwrhrseuer aller unserer Waffen
gefaßt, blieb die Masse der avgreiseoden feindlichen Verbände vor
unserem Hauptkampfseld liegen . Nor östlich Geilenkirchen und
bei Stolberg konnten die Nordamerikaner io einigen A >schnitten
in unsere Stellungen eivdrivg'N. Sie verloren dabei auf schmalem

j,Ranm io wenigen Stunden 39 Panzer. Di« Schlacht geht weiter.
LIm Kampfraum Metz setzte der Feind seine starken konzentrischen

s Angriffe fort , ohne zu wesentlichen Erfolgen zu kommen . Bei
Gravelotte wurde eine feindliche Krästegruppe ringeschloffen, Ent¬
lastungsangriffe zerschlage».

M Don unseren io Lothringen kämpfenden Truppen wurden am' 14 . und 15 . Novimbrr, wie nachträglich gemeldet wird , 52 seind-°
Nche Panzer und Panzerspähwagen abgeschofsen.

Zwischen Blamont und Raool 'etope dauert der Druck nord-
amerikanischer Regimenter auf unsere Stellungen an . Die am
oberen Doubs vordringenden französischen Verbände wurden in
schweren Kämpfen aufgefangen.

^Groß - London und der Raum von Antwerpen waren wiederum
das Ziel des Fernseurrs unserer B 1 und B 2 .s

Io Mittelitalirn kam es nach längerer Zeit wieder zu örtlichen
Kämpfen an der ligurischen Küste. Die bet Gallicavo aogreisendeo
feindlichen Bataillone wurden von Gebirgsjägern abg ' wiesen oder
im Gegenangriff wieder geworfen , bei der ersolgreichen Abwehr
zahlreicher Vorstöße der 8. britischen Armee zwischen Modigliani»
und an der Adrta ' Gefangene gemacht.

In Südungam wurden wiederholte sowjetische Angriffe aus
einem Donaubrückenkopf bet Batina zerschlagen, der feindliche
Uebers' tzverkehr durch unsere Luftwaffe nachhaltig gestört.

Oestlich Budapest , südlich des Matragebirges und io den Nie-
deruogen von Miskolc steigerte sich die Abwehrschlacht zu größter
Heftigkeit . Deutsche und ungarische Verbände stehen im Gegen¬
angriff gegen den an einzelnen Abschnitten eivgebrochenen Feind.
Im Übrigen wurden die bolschewistischen Angriffe io harte»
Kämpfen zerschlagen.

Starke Verbände von Schlacht - , Kamps - und Nachtschlachtflug¬
zeugen unterstützten die Heeresverbände und vernichteten feindliche
Nachschubkolonnen vor ollem bei Kecskemet.

An der übrigen Ostfront kam es zu keinen Kämpfen von Be¬
deutung.

Aaglo - amerikanische Terrorstieger führten Angriffe auf srontoahe
Ortrim westlichen Kampfraum . Außerdem wurden besonders Wohn¬
gebiete von München und Innsbruck angegriffen . Den Bombe«
fielen vor allem in München wertvolle Kulturdenkmäler zum Opfer.
Die Bevölkerung hatte Verluste . 36 anglo- amerikavische Flugzeuge
wurden durch LustoerteidigangskrSste vernichtet, 5 davon durch
italienische Jäger.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Die bereits am 6 . November erfolgte Zerstörung der Eisenbahn»

brücke Morrdijk , die eine der wichtigsten Verbindungen zur Festung
Holland darstellt, wurde vorgrstern durch ein SonderKommando
der Kriegsmarine vollendet . Hierbei haben sich unter Führuog
von Oberleutnant der MarineartilleriePriozhorv 6 Etvzelkämp»
fer der Kriegsmarine durch kühnes und unerschrockenesVerhalte»
besonders ausgezeichnet.

Getreu bis i» den Tod
Der Staatsakt für Major Walter Nowotny — Sein Wunsch ist erfüllt : „Auf der Höhe des Sester scheide«

Auf Anordnung des Führers ehrte den vorbildlichen
deutschen Jagdflieger Walter Nowotny, dessen Tod nicht
nur von der deutschen Jagdsliegerei , sondern vom ganzen
deutschen Volke so schmerzlich empfunden wird , ein Staatsakt
in Wien . Der Vertreter des Führers , Generaloberst Detzloch
würdigte in seiner Gedenkrede in ehrenden Worten die großen
Verdienste des tapferen Jagdfliegers . Anschließend wurde die
sterbliche Hülle Nowotnys zum Zentralfriedhof überführt , wo
Reichslciter Baldur von Schirach namens der Partei und.
der deutschen Jugend diesem wahrhaft nationalsozialistischen
Volksoffizier einen letzten Gruß widmete . Dann wurde Wal¬
ter Nowotny inmitten der Ehrcngräbcr der Stadt Wien zur
letzten Ruhe beigesetzt.

An feierlich geschmückter Stätte wurde die sterbliche Hülle
des Helden aufgebahrt . Die Reichskriegsflagge und die Mütze
mit dem Schwert schmückten den Sarg . Vier Ritterkreuzträger
der Luftwaffe , von denen zwei auch mit dem Eichenlaub aus¬
gezeichnet sind , hielten die Ehrenwache . ^ Das Ordenskissen
zierte die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung , die Walter-
Nowotny , der Sieger in vielen Luftkämpfen nach der Ver¬
nichtung von 258 feindlichen Flugzeugen tragen durfte.

In andächtiger Stille hörten die Anwesenden den Trauer¬
marsch aus der „Götterdämmerung ' . Darauf hielt der Ver¬
treter des Führers , Generaloberst '

Deßloch, die Gedenkede.
in der er u . a. auskührte:

. .Auf Befehl des Führers sind wir heute hier zusammengekommen.
Der feierliche Staatsakt für Major Walter Nowotnv ist die letzte
Ehrung , die höchste A u s/z e i ch n u n g . die das deutsche Volk dem
großen toten Jagdflieger erweisen kann. Mit dem Heldentod ha« Walter
Nowotny sein Leben abgeschlossen . Er steht vor uns als Beispiel
und Vorbild höchsten fliegerischen Einsatzes und größter soldatischer
Tapferkeit . Er wird leuchtend wcitcrlebcn , solange cs deutsche Soldaten
oibt.

Ter Abschied von ihm ist für uns alle ein schwerer Abschied und das
serz ist voll Wehmut und Traurigkeit . Aber es ist auch voll von un¬
bändigem Stolz auf ihn . Stolz , gerade in der heutigen unsagbar
schweren Zeit . Solange aus unseren Müttern , aus unserer Jugend , aus
unserem Volke solche Männer erwachsen , brauchen wir uns um die Zu¬
kunft unseres Volkes nicht zu bangen . Der eine -- Walter Nowotnv —
war Sieger über 25>8 feindliche Flieger . Aus seinen! Tode erwachsen
hundert , tausend und mehr Rächer, neue Fliegerhelden , die fanatisch sein

der mit ihr verbundenen Menschen, Unternehmer - und Ar¬
beiterschaft, befürwortet . Wir finden denselben Geist der Hölle ^ln England , wo Regierung , Wirtschaft , Intelligenz und Kirche ^den Bolschewismus als das beste und wirksamste Mittel an-
sehen, die Ausrottung des deutschen Volkes in kürzester Frist
sicherzustellen . Es ist der Geist der Hölle, der große „Friedens¬
pläne " schmiedet , und schon dort , wo er ein Betätigungsfeld
findet , also in den von Anglo -Amerikanern und Bolschewisten
besetzten Ländern , ein Blut - und Hungerregime ausgerichtet
hat , dem Millionen und Abermillionen Menschen zum Opfer
fallen . Es ist der Geist der Hölle, der den rücksichtslosen
Bombenkrieg gegen Frauen und Kinder befahl , der — wie
auf der Insel Malcheren — die Bevölkerung sogenannter ver¬
bündeter Länder in Mceresfluten versinken läßt . Dieser Geist
der Hölle ist aber auch in gewissen neutralen Ländern leben¬
dig , wo er aus politischer Voreingenommenheit oder aus wirt¬
schaftlicher Eigensucht bolschewistischen und anglo -amerikani-
schen Massenmördern bereitwillig Hilfestellung leistet. Diesen
Geist der Hölle in Europa auszubrennen , das ist der Wille
und das Ziel des deuischen Volkes, das damit den Willen der
Vorsehung erfüllt , daß älteste und entwickeltste Kulturzentrum
der Menschheit vor der Vernichtung zu bewahren.

Werk vollenden werben drs zum großen Cndsseq . Mit Nelyk können wir
sagen, daß Nowoinh der neue Typ des jungen deutschen
nationalsozialistischen Offiziers ist , der ans der Hitler-
Jugend hcrvorgcgangcn , in. der Luftwaffe zum größten Kämpfer ge¬worden ist . In der Person Nowotnys verkörpert sich die Größe dieser
deutschen Jugend , die schon ganz im Nationalsozialismus aus¬
gewachsen ist.

Anschließend entwarf Generaloberst Deßloch noch einmal ein Bild
vcnr dem Lehen und dem beispiellosen Aufstieg des Flicgsrhclden , der von
Jugend auf fliegerische Begabung zeigte und bald der erfolgreichste
deutsche Jäger wurde . Der Führer erwies ihm die höchste Ehrung da¬
durch . daß er dem inzwischen Hauptmann gewordenen als 8 . Soldaten
nach seinem 2i>0 . Lustsieg das Eichenlaub mit Schwertern und Brillantendes Eisernen Kreuzes verlieh . Voll Bewunderung schaut das ganzedeutsche Volk auf seinen Nowotnv . Seine unvergeßlichen Leistungen sindKünder echten deutschen Soldatentums , deutscher Kraft und Disziplin.Er ist gefallen im Luftkampf gegen zahlenmäßig stark überlegenen Feind.Bevor er selbst fiel , vernichtete er noch einen letzten viermotorigen Terror¬bomber und errona damit seinen 259 . Luftsieg.

Generaloberst Deßloch schloß mit den Worten : „Wir nehmen Abschiedvon dir — das ganze deutsche Volk ! Der Führer und der Reichsmarschallgrüßen dich zum letztenmal, lieber Kamerad Walter Nowotny . Du bist!als Nationalsozialist und Offizier unbeirrt deinen Weg gegangen, ein
bedingungsloser fanatischer Kämpfer , erfüllt von dem Wissen um denCndsiea: Du warst getreu bis in den Tod !"

Unter den Klänqen von Beethovens „Eroica " wurde der
Sarg von sechs Flugzeugführern zum Heldenplatz getragen!und auf einer Lafette zinn Zentralfriedhof übergeführt . Eins
Kompanie der Luftwaffe und große Abordnungen der Partei!und der Hitler -Jugend erwiesen auf dem Heldenplatz dis
Trauerparade. Ueberall auf den Srraßen grüßte di«
Bevölkerung stumm und ergriffen den Kondukt mit erhobener-Hand Die letzte Ruhestätte war in der Reihe der Ehrengräberder Stadt Wien auf dem Zentralfriedhof vorbereitest DieHitler -Jugend bildete mit brennenden Fackeln auf der letztenStrecke zusammen mit den Soldaten der Luftwaffe das Spalier.Reichsleiter Baldur von Schirach nahm darauf vonWalter Nowotny Abschied und grüßte ihn noch einmal imNamen der NanonalsoziaMischcn Deutschen Arbeiterpartei,des Reichsoaues Wien »nd vor allem Im Namen seiner HJ-Kameraden . Aus der Höhe des Ruhmes , so sagte der Reichs¬leiter , bliebst du schlicht und gerade , ein Ritter ohne Furchtund Tadel , ein wahrhaft nationalsozialistischer Volksoffizier.Als militärischer Vorgesetzter und Kamerad würdigte.Oberst Traut! oft den jungen draufgängerischen Kämpferund überbrgchte die letzten Grüße seines Waffengenerals , derdeutschen Jagdilieaerei und seines alten Geschwaders

In die Klänge des Liedes vom guten Kameraden peitsch¬ten die drei Ehrensalven , während sich der Sarg in die Gruftsenkte . Zahlreiche Kränze wurden mit stummem Gruß nieder-
gelegt , als erste die Kränze des Führers und desR e i ch S in a r; ch a l l s . Dann ertönt , wie dies seit altersherüblich ist, wenn ein tapferer Soldat der Erde übergebenwurde , ein irischer Marsch . Es ist der Hoch- und Deutsch¬meistermarsch. der vom Abschied von einem Toten hinüber¬weist in den unerbittlichen Kampf und Krieg , der nach kurzemBesinnen im Geiste Nowotnys bis zum <Äege weitergeführtwird.

Die belgischen Kommunisten drohen
Der britische Korrespondent des „News Chronicle " be¬

richtet, daß die belgischen Kommunisten mit aller Schärfe die
Forderung an die Regierung Pierlot gestellt haben , den Be¬
schluß zur Entwaffnung der Untergrundbewegung sofort zu
widerrufen , da sic sonst die Regierung nicht weiter unterstützen
würden.



Leite 2 EcywarzwülLer Tageszeitung Nr. 271

Englands Schuld am Bombenkrieg
Zynisches Bekenntnis znr Terrorisierung der Bevölkerung

^ Die hcuchierische Propagandalüge , daß Deutschland den
Bombenkrieg auf die Zivilbevölkerung begonnen habe, ist so
all , wie der britische Bombenterror und wird dadurch nicht
glaubhafter , daß sie immer von neuem aufgewärmt wird . Das
deutsche Weißbuch über den Bombenkrieg hat schon vor Iah-
ren den dokumentarischen Nachweis geführt , daß diese Art
Kriegführung auf das Konto Englands kommt. Wenn es
noch eines weiteren Beweises bedurft hätte , um die neuerlichen
unverschämten Lügen Churchills zurückzuweisen, dann haben
«ns die Brite » ihn selbst geliefert , nämlich in einer Schrift
„Bomüing Vindicated ", die von dem Principal Assistant
Secretary im britischen Luftfahrtministerinm , I . M-
Spaight, verfaßt und im Jahre 1943 herausgegeben wor¬
den ist.
i Die Schrift stellt eine einzige Verherrlichung des
britischen Bombenkrieges, dar , des sogenannten
- strategischen Bombardements '

, das als Erfindung der briti¬
schen Kriegstaktik gerühmt wird . , Spaight bekennt sich aus¬
drücklich zu der Aufrichtigkeit der deutschen Vorschläge von
1935 und 1936 zur Unterbindung des Bombenkrieges im
Hinterland und unterstreicht den Ernst , mit dem diese Vor¬
schläge vön Adolf Hitler der Welt unterbreitet wurden , mit
seiner Darstellung vom Aufbau der deutschen Luftwaffe . Diese
Luftwaffe war nach Spaight für die Zusammenarbeit mit der
Erdtruppe geschaffen , man habe in Deutschland in der Luft¬
waffe nur eine neue Form der Fernartillerie gesehen.

Während so auch nach dem britischen Urteil sie deutsche
Luftwaffe nur für den taktischen Einsatz vorgesehen war , hat
Großbritannien von Anfang an auf dem strategischen Bom¬
benkrieg hingearbeitet , den Terrorkrieg dinier den
Fro -nten. als dessen entscheidenden Stichtag Spaight den
11 . Mai 1940 heraushebr . Wie Spaight zugibl . leiten die be¬
rüchtigten Viermotorigen ihren Ursprung aus das Jahr 1936
zurück . Schon damals faßte man den Entschluß , zum . Bau
der großen Langstreckenbomber, die größere Bomben¬
lasten tragen sollten, als eine ganze Staffel damals es ver¬
mochte.

Die Schrift bestätigt weiter , daß sich die deutsche Haltung
rum Luftkriea auch nach Krieasausbruch nicht aeändert bat.
Man erwartete nach dem Zusammenbruch Polens

"entscheidende
Luftangriffe auk England . Sie blieben aus . und . .die Er¬
klärung lag darin ' , so schreibt Spaight . „daß es nach deutscher
Ansicht ein Mißbrauch der Luftwaffe gewesen wäre ' Auch
diedeutschen Luftangriffe auf Warschau und Rotterdam , die
so gern von Churchill und Genossen gegen uns angeführt
werden , gehören , wie Spaight ausdrücklich bestätigt , zur tak¬
tischen Offensive, da in beiden Fällen die deutschen Armeen
dar den Toren standen Im Gegensatz dazu stand von Anfang
«n der Zweck des britischen Bomberkommandos . Sein ein¬
ziger Lebenszweck war , Deutschland zu bombar¬
dieren. stellt Spaight fest , und er sagt weiter:

„Wir haben angefangen , Ziele ans dem deutschen Fest¬
land mit Bomben anzugrrifen . ehe die Deutschen angefangen
haben . Ziele auf dein britischen Festland anzugrcifen . Das ist
« ne historische Tatsache, die offen zugegeben wor¬
den ist."

porung heuchelt Die Briten , die die Verantwortung für diese
Entartung des Krieges tragen , haben alle deutschen Warnun¬
gen in den Wind geschlagen Sie dürfen sich jetzt nicht wun-
oern , wenn die brutalen Kräfte , die sie erst geweckt haben , nun
nicht minder scharf und rücksichtslos in ihrem eigenen Lande
entfesselt werden.

Der Wehrmachtsbericht vom 16. November
u .Vtt ANS dem Führerhauptquartier , l6 . November Das

Oberloin inanndo der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Westfront stehen unsere Truppen in Südost-

im lothringischen Grenzgebiet in erbitterten
Abtvehrkämpfen gegen die angreifenden feindlichen Divisionen.

Zwischen dem Noorder Kanal bei Weert und der belgi-
schen Grenze haben sich aus den Angriffen starker englischer
Panzerverbände schwere Gefechte entwickelt.

Nordöstlich und östlich Dieden Hofen entbrannte nach
turzer Pause die Schlacht von neuem Erst nach schweren
wechselvollen Kämpfen gelang es frisch herangeführten nord-
amerikanifchen Panzerkräften Boden zu gewinnen und ven
Brückenkopf aus dem Ostufer der Mosel zu erweitern . Im
Raum Metz halten harte Abwehrkämpfe mit den konzen¬
trisch angreifenden feindlichen Kräften an . Oestlich Gravelotte
wurde der Gegner aus einer Einbruchsstelle wieder geworfen.
Unsere Grenadiere und Panzer behaupteten trotz starken feind¬
lichen Drucks das Kampsfeld zwischen der oberen französischen
N i ed und Dieuze . JnMörchingen konnten dir Nord-
amenkancr nach erbitterten Kämpfen eindringen . Südlich
Dieuze wurden durch unsere Gegenangriffe wichtige Höhe»
wieder genommen , feindliche Panzer in größerer Anzahl vabei
vernichtet. Im Raum zwischen Rhein Marne Kanal und der
oberen Meurthe, wie beiderseits des oberen Toubs, dau
eru die örtlich begrenzten Kämpfe nm feindliche Einbruchs
stellen fort.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen lag wiederum auf
London und Antwerpen.

In M i t te l i ta l i e n hat sich die britische Angriffswelle
vorerst erschöpft. Weder in der Nomagna noch in den Bergen
zwischen Forli und Modigliana ist der Feind wieder angr-
treten.

Auf dem Balkan erreichten unsere Marschgruppen die
Gebiete nördlich der Linie Ekbasani - Stopfte.

Fm Raum östlich Budapest scheiterten erneute Grotz-
angriffe der Sowjets nach geringen Anfangserfolgen . Neun
semdftche Panzer wurden vernichtet. An der gesamten übri¬
gen Ostfront blieb die Kampftätigkeit auch gestern gering

Vor der westnorweglschen Küste griff ein starker Verband
von britischen Kreuzern und Zerstörern ein deutsches Geleit
an Unsere leichten Sichern ngsstreitkräfte nahmen

oen itampf trotz einer mehr als Wsnchen artilleristischen lieber-
legenheit des Gegners auf und banden in ebenso heldenmütigen
wie aufopferungsvollen Kämpfe» den feindlichen Verband so¬
lange , bis wichtige Teile unseres Geleits ihren Bestimmungs¬
hafen erreichten.

Anglo -amcrikanische Terrorflieger warfen am Tage
verstreut Bomben auf westliches und südliches Reichs¬
gebiet . In der Nacht wurden die R ei ch s h a u p t stad t und
Orte in Westdeutschland durch britische Störflugzeuge
angegriffen.

Die Wichte« der deutsche « Fra«
Die Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink sprach

In einer großen Frauenkundgebung Im Gau Franken gab
die Reichsfrauenführerin Scholtz - Klink. an das Erlebnis
der Vereidigung des Deutschen Volkssturms anknüpfend , den
Frauen ein Bild des gewaltigen Geschehens unserer Tage , wo¬
bei sie die Pflichten der deutschen Frau umriß.

Jetzt , io führte sie aus . nachdem das ganze Volk mit seinen Männern
erneut ! m Volkssturm zusainmengefaßt ist und jedet einzelne noch einmal
in die große Verpflichtung der persönliche» Haftung für lein Volk ein-
gefügr wurde , müssen wir uns noch enger ancinanderschliehen innerlich
und äußerlich, denn jedem von uns ist klar , daß wir in das entscheidende
Stadium dielet großen Auseinandersetzung eingetreten sind Daß uns
Adolf Hitlcc geschenkt wurde — darin liegt die große Berpstichrung «n-
iereS Daseins und Lebens. Wesenilich ist für uns ., dag wir den Ras
und die Ausgabe unserer Zeit begriffen haben . Gefolgsmann Adolf
Hiilers zu sein . Wir sind in eine einmalige Bolkskamerad-
schafl hincingewachse» . Der Soldat bringt sie uns von der Front mit.
die Frau von der Arbeitsstätte , und die Menschen, die mit am meisten
die Last des Krieges Tag und Nacht spüren , die dem Terror der Feinde
ausgesetzt sind , sie bringen sie aus ihren zerstörten Häusern und Bunkern
mit . Die Widerstände, die wir heute zu überwinden haben dürfen uns
nicht zerbrechen , sondern wir müssen sie anffangen und ln eine positive
Kraftquelle für unsere Arbeit verwandeln . Wir Nationalsozialisten stad
ja an der Kraft des Führers groß geworden und haben an ihm gelernt.
Widerstände nicht nur zu überwinden , sondern sie zu positiven Kräktrn
nmzugestalten.

Die Reichsfrauenführerin sprach dann vom Wesen des echtenGlaubens,
der stets den Einsatz voraussetzt. Der Glaube diskutiert nicht , sondern
kämpft, lebt , streitet und stirbt , wenn es kein muß . Unsere« bedrängten
Volksgenossen im Westen und Osten wolle« wir Ströme von Kraft
schicken , damit sie wißen , daß die ganze Nation bei ihnen ist . Treuhänder
sind wir derer , die gefallen sind . Wir können nur dort weitermachen,
wo sie aufgehört haben . Das erwarten sie von uns . Könnten diele Toten
reden , sie würden sagen: „Laßt mich fetzt nicht im Stich . Du mußt ebenso
stark bleiben, ebenso tapfer und anständig '

„Wir kämpfen" , so schloß die Reichsfrauenführerin , „um den Steg
für unsere Nation und nm Ruhe in diesem großen germanischen Raum .'

Stürmischer Beifall dankte der Reichsfrauenführerin für
ihre Worte , die gleichsam der Widerhall der Bildung des Deut¬
schen Volksstnrms waren und mit denen sie nichr nur den Ge¬
fühlen der an der Kundgebung teilnehmenden , sondern aller
deutschen Frairen Ausdruck gab.

Der älteste männliche Einwohner Schwedens, der frühere Schuh-
macher Karl August Nilsson in Karslund . dessen 165 . Geburtstag am
8 . Oktober noch groß gefeiert worden war . ist jetzt nach kurzer Krankheit
gestorben.

Flammenwerferpanzer vorwärts!
Pionierpanzerwagen und Sturmgeschütze mitten im Neind

Darüber hinaus bestätigt Spaight Wort für Wort die
deutschen Festsiellunaen über die Skrupellosigkeit der
britischen L n s tk r i e g f ü l> r u n g . wenn er versucht, die
»wangsläuftae Äusartuna des Bombenkrieges zur Terrori¬
sierung der Bevölkerung infolge der mangelnden Präzisierung
»er Abwürfe zu rechtfertiaen und znnisch hinzusügt , daß es
für einen Bomberverband Selbstmord Wäre, sein Ziel in einer
Höhe anzuslieaen , von der ans genaues Zielen möglich wäre
Der heuchlerische Charakter der britischen Behauptung , daß
nur streng militärische Ziele bombardiert würden , ist damit
eindeutig auch aus britischem sachverständigem Munde wider¬
legt Aber Spaight geht sogar noch weiter Er bekennt sich
rum unbeschränkten Terrorkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung . Und er setzt dem britischen Zvnismus die Krone
aus . wenn er schließlich feststellt , daß das Bomberkommando,
tvenn es nichts anderes geleistet Hai . sich als wirksamer Orga¬
nisator von Masfenwandcrnngen erwiesen hat

Es charakterisiert die Einstellung des Britentnms . vaß
man sich einerseits der Erfindung -des Luftterrors rühmt,
andererseits aber über die deutschen Vergeltungswaffen Em-

Der Kam«! a«! Le«le
Erfolgreiche Umfaffungsaktion der Japaner

Ueber die Kesselschlacht gegen die amerikanische 2t . Divi¬
sion aus der Philippineninsel Lerne liegen noch keine weiteren
Nachrichten vor . Dagegen wird bekannt , daß japanische Stoß¬
trupps ebenfalls in dem Gebier westlich von Tacloban in den
Rücken der dort operierenden amerikanischen Formationen
gelangten und ihren Rückzug abschneiden konnten Durch
diesen überraschenden Angriff sahen sich die Amerikaner ge¬
nötigt . ihren Vormarsch in westlicher Richtung abzubrechen.

Trotz der erbiiterien Abwehrkämpse der japanischen Luft¬
waffe , ist es dem Feind — einem Domeibericht zufolge - ge¬
lungen , zwei weitere Divisionen bei Lerne zu landen , wodurch
die feindliche Stärke nunmehr ungefähr sieben Divisionen um¬
faßt Wie der Bericht jedoch hervorhebt . Hallen die japanischen
Bodeniruppen nach wie vor ihre Höhenstellungen im Innern
der Insel Sie erhallen auch ihrerseits laufend Verstärkungen.

Bei dem letzten amerikanischen. Luftangriff auf die philip¬
pinische Hauptstadt Manila vernichteten die japanischen Flak-
baiterie » und Jäger insgesamt 46 Feindflugzeuge . — Die phi¬
lippinische Regierung hat beschlossen , daß sämtliche männlichen
Angehörigen der I8-Millionen -Bevölkerung der Philippinen
«n Älter von 14 bis 60 Jahren zum Schutz der philippinischen
Verteidigungsstellungen eingesetzt werden.

Kweilin und Liutschau — schwere Schläge für Japans
Gegner

Der Fall von Kweilin und Liutschau bedeutet den Zu¬
jammenbruch der nordamerikanischen Luftstützpunkte in Süd¬
westchina und damit eine Durchkreuzung der feindlichen Pläne
p , Angrifsen gegen Japan vom chinesischen Festland aus . er-
« ärie der Sprecher der japanischen Armee in Schanghai . Für
Japan habe sich die strategische Lage durch den Fall dieser
beiden bedeutenden feindlichen Stützpunkte wesenilich gebessert.

Zur Einnahme des nordamerikanischen Flugstützpunktes
Liutschau durch die japanischen Truppen wiz-d ergänzend
bekannt , daß der rasche japanische Vormarsch sowie schlechtes
Wetter » ie Amerikaner daran hinderten , einen großen Teil
ihres Kriegseinsatzes rechtzeitig wegznschassen. So sprengten
sie eine erhebliche Anzahl von Minen und Bomben aus dem
Flugplatz selbst in die Luft . Dieser Maierialverlust ist um so
schwerwiegender , als die Transporte von Indien nach China
bekanntlich mit großen Schwierigkeiten verknüpft sind . Nach
dem Verlust Liutschauß stehen der . in Tschungingchina statio¬
nierten nordamerikanischen Luftwaffe in Südchina nur noch
die Flugplätze in Kunming (Mnnan ) sowie unbedeutende
Landefelder in Kwenang zur Verfügung . Ter letzte noch vor¬
handene Flugstützpunkt in der Provinz Kwangsi ist Nan-
ning, der jedoch durch die vorrnckenden Japaner bereits
ernstlich bedroht ist.

Nach einer Reutermeldung aus Tschnngking besagt der
dortige militärische Lagebericht, daß die japanischen Truppen
längs der Hanpleisenbahnlinie westlich von Kweilin weiter in
die '

Provinz K' weitschau Vorstotzen , durch die der Weg
nach Tschnn king führt.

Von Kriegsberichter Karl Otto Zottmann
PK . Sternklar und eisigkall ist die Nacht. Leise hämmern

die Motoren der els Panzerfahrzeuge an der Straße Der
Kompaniesnhrer der Pioniere , der Vas kühne Uniernehmen
leitet , gibi vie letzten Befehle . Dan » setz ! sich die erste Stoß¬
gruppe . ein Sturmgeschütz, ein Flammenwerjerpanzerwagen
und zwei Pionicrschützenpanzerwage » mit ansgesesseuen
Pionieren in Marsch.

Die sowjetischen Sicherungen werden überfahren . In den
Häusern , die an der Straße stehen , schlafen Bolschewisten Wild
fegen die rotloderndc » Flammenstöße durch die zerspringenden
Scheiben . Prasselnd srißr das Feuer Fenster und Möbel . Ma-

Ichinengewehrgarben peitschen den träumenden Iwan aus
seinen Verstecken Die zweite und dicht dahinter die dritte
Stotzgruppe , insgesamt drei Sinrmgeschütze und acht Wagen
mil Pioniere » , folgen der ersten. Der Kompaniechef führt sie
durch Funk und Leuchtzeichen . Sie malen ihre grellen Flam¬
menzeichen als glühendes Menetekel über die soweiischen
Stellungen und Kampfstände . Die Maschinengewehre trommeln
zwischen die fliehenden Sowjets.

So schnell sie gekomemn sind , so schnell sind sie wieder
in die Dunkelheit der Nacht getaucht Immer tiefer führt sie
ihre verwegene Jagd in das Hauptkampfseld der Bolschewisten.
An einer Wegegabel fassen die Sturmgeschütze zwei 7.62-Zenti-
meier -Pak und erledigen sie . Fünf Gesechtssahrzeuge der So¬
wjets werden vernichtet . Schreiend laufen vie Grabenbesatzun-
gen und die Geschützbedienungen davon . Die Pranken der
Flammenwerfer packen sie . Die Krallen der Maschinengewehre
würgen sie . Es gibt kein Entrinnen vor diesem gepanzerten
Husarenzug.

Morgenwind schüttelt die Bäume . Weiß schlägt sich der
Reis auf den Feldern nieder . Scho» färbt sich der Himmel im
Osten apfelgrün . Die Sterne blassen aus . Da heißt es , um-
kebren Wie ein Spuk sind sie an der Straße . Wie ein Feuer¬
sturm rasen sie vorbei . Wie ein Spuk sind sie verschwunden.

nunocrie vo » Wien Bolschewisten Miede » Himer ihnen zurück,
Hunderte , die nicht mehr nach Deutschland einzubrechen waae«,
Hunderie . die kein Gewehr mehr tragen werden Heller wird
der Tag Schon slammi über der großen Heide erstes Morgen¬
rot . Ungebrochen ist der deutsche Angriffsgeist Die jungen
»freiwillige » des Führers tragen ein scharfes Schwert . Wo
Vas einschlägi. brennen lausend Wunden , und die Pioniere
und Stiirmgeschützkanoniere der Führergrenadierbrigade führen
eine gute Klinge . Die Sowjets werden es noch öfter als in
dieser Nacht zu spüren bekommen.

Die Wwerler für General von SMelder
Der Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Nittcrkre«;

des Eisernen Kreuzes an General der Jnsanterie Hans von Obst-
seldcr aus Steinbach - Hallenberg lKreis Schmalkalden), Komman¬
dierender General eines Armeekorps, als 11 «. Soldaten der deutsche»
Wehrmacht.

Bei den Käinpsen in Nordfrankreich führte General der Infanterie
von Obstfelder das Armeekorps, das östlich der Orne mehrere schwere
Durchbruchsversnche des Feindes zerschlug . Das Korps von Obstscldec
bildete später den rechten Flügel der kämpfend auf die untere Seine zu-
rückgehcndcn deutschen Verbände . Nach dem feindlichen Panzer dnrchbruch
aus Antwerpen schlug sich General von Obstfeldei mit seinem Korps in
Flandern und Belgien durch die bereits in seinem Rücke» stehenden
Kräfte des Gegners durch und führte ohne Rücksicht auf seine Perion.
in vorderster Linie kämpfend, seine Truppen über den Scheldearm noro
westlich Antwerpen zurück und stand mit ihnen in den folgenden Wochen
in schwerem Abwchrkampf in Südholland.

Er sperrte dem Feind den Hafen von Antwerpen
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an General der Infanterie Gustav von Zangen aus Darm-
stadt, Oberbefehlshaber einer Armee, als 647 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht. Im Verlauf der Absetzbewegungen in Nordfrankreich uns
Belgien gelang es der Tatkraft des Oberbefehlshabers , sämtliche Truppen
mit allen Waffen und Geräten über den Scheldearni nordwestlich Am
werpen überzusetzen . Von dort aus hat General der Jmanterie von
Zangen dann mit de» ihm unterstehenden Divisionen zwei Monate lang
die Einfahrt zum Hasen von Antwerpen gesperrt.

Glanzlalen unsererPanzer — 2500 . Panzerabschntzeiner einzigen Division
Oestlich Budapest vernichteten die deutschen Truppen

innerhalb von vier Tagen rund 160 feindliche Panzer . Die
württembergisch - badischc 2 3 . Panzerdivision schoß im
Verlauf dieser Kämpfe am l2 . November den 2500 . Panzer
ab . Das entspricht der Ausschaltung des Panzerbestandes von
etwa 13 sowjetischen Panzerkorps

Unter Führung von Generalmajor von Radowrtz
kämpfte die Panzerdivision seil 2ZL Jahren ununterbrochen im
Süden der Ostfront , zuletzt in Süd Ungarn. Im Raum
Großwardein - Debrecen— Nviregphaza zerschlug sie in schwe¬
rem Ringen starke feindliche Kräfte und hatte wesentlichen An¬
teil an den . Operationen , die zur Vernichtung der zweimal
durch die vordersten deutsch -ungarischen Linien durchgestoßenen
schnellen Korps der Sowjets führten . Von den hier im Monat
Oktober erzielten 675, Pauzerabschüssen entfällt ein erheblicher
Teil auf die 23 . Panzerdivision.

Aehnlich groß sind die Erfolge des schlesisch -sndetendeut-
schen P n n z e r r e g i in e >i t s 31 der 5. Panzerdivision , das
bisher 1500 Panzer und l050 Pakgeschütze vernichtete . Dieses
zur Zeit im Norden der Ostfront kämpfende Panzerregiment
durchbrach jüngst in einem kühnen Nachtangriff die bolsche¬
wistischen Stellungen bei Göldap und erreichte in einem Bruch¬
teil der vorgesehenen Zeit sein Angriffsziel . Durch den blitz¬
schnellen Angriff dieses Panzerregimenls konnten die in Gol-
dap eingcschlossencii bolschewistischen Kräfte zum größten Teil
vernichtet oder gefangengcnommen werden Als die Kräfte im
Verlaus dieses Ringens einen verzweifelten Gegenangriff
unternahmen , schoß das Regiment ohne eigene Verluste 20
Sowjetpanzer ab.

Eine Glanztat des Regiments ist der Einbruch von ä
„Panthern ' in eine von 15 bolschewistischen Panzern und 10
Pakgeschützen verteidigtes ostpreußisches Dorf . Die süns
„Panther ' führten gegen stärksten feindlichen Beschuß ihren
Angriff über eine zweieinhalb Kilometer breite freie Fläche,
brachen in das Dorf ein und vernichteten ohne eigene Ausfälle
sämtliche Panzer und Pakgeschütze des Feindes.

Das Ritterkreuz des KVK mit Schwertern verliehen
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Kriegsvcrdienstkreuzes »in

Schwertern on ^ -Obergruppenführer und General der Waffen- ^ Gott¬
lob Be - ger Ches des ^ -Hauptamtes ; ^ - Obergruppenführer und
General der Polizei Dr . Ernst Kaltenbrunner, Ches des Reichs-
stcherheitskauytamtes ; ^ - Obergruppenführer und General der Wafsen-ft
Oswald Pohl, Ches des ss -Wirtschafts -Verwaltungshauptanrtes:
ft -Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei Heinrich Müller.
Amtschei im Reichssicherheitshaupta-mt.

öowjettsrWedurchlikrmnische NelWlskilmyser
Der Sowjetschütze Joses Stritt von der 305 . bolschewi¬

stischen Schützendivision und andere Gefangene berichteten von
den empfindlichen Verlusten der Sowjettrnppcn und besonders
der NKWD -Kommandos durch ukrainische Freiheitskämpfer.
Im Waldgebiet der Vorkarpaten , das sich nach Wo !hnnien hin¬
zieht, haben die Ukrainer u . a . bei einem Ueberfall 120 be¬
ladene , unbeschädigte Lastkraftwagen erbeutet . Bei einem ande¬
ren Gefecht fielen ein Sowjetgenera ! und vier Oberste Pol¬
nische Ausständische stören sehr empfindlich den bolschewistischen
Nachschub im Lemberger Raum

Beschleunigte Verhaftungen in Rumänien
Wie United Preß aus Bukarest meldet , werden , nachdem

sich General Winogradow im Namen der Kontrollkommission
über das langsame Tempo der Erfüllung des rumänischen
Wafsenstillstandsdiktats beschwert hat , die Verhaftungen be¬
schleunigt durckaeführt . Der von Moskau eingesetzte Justiz-
minister . der Bolschewist Patrascanu , gab bekannt , daß alle
Verhafteten !m Interesse des Landes „streng bestraft werden
sollten'

Man wird nicht sehlgehen, das beschleunigte Verhaftungs¬
oerfahren mil dem Besuch des sowjetischen Äußenkommifsars
Wvschinski , des berüchtigten Henkers der UdSSR , in Bukarest
in Verbindung zu bringen.
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Ramerad Stupf
Ellen ging im Morgengrauen durch die brennenden

Straßen ihrer Vaterstadt , in denen sie in den Friedens-
sahren eine schöne Kindheit durchspielt hatte , dann ihre hoff-
uungsfrohe Mädchenzett verträumte und endlich an der Seite
eines Mannes das Leben einer glücklichen Frau leben
konnte . Vis der Krieg kam.

Sie schritt mit kleinen , zögernden Schritten fort durch
die verwundete Stadt . In der Hand trug sie einen Koffer
mit dem , was eine Frau als wichtigen Besitz glaubt immer
bet sich tragen zu müssen : Ein paar Kleider . Wäsche und
Strümpfe und vor allem ein Paar Schuhe . Schuhe , die
Heinz in Italien gekauft und an seinem ersten Urlaubstage
vor einem Jahr strahlend aus einem zerbeulten Pappkar¬
ton gezogen und ihr in die zitternden Hände gelegt hatte.
Ein paar Toilettensachen barg noch der kleine Koffer und
dazu wieder kleine Erinnerungen . Bilder , in sonnigen
Friedenstagen hoch oben in den Bergen ausgenommen . so
hoch , baß sie und Heinz in blaue Luft gehüllt mit den ge¬
waltigen Wolken , dem Himmel und den schroffen Zinnen fast
eins waren . Dann eine ganze Reihe Soldatenbriefe des
Mannes mit Bildern aus Ost und West, sorgfältig gebün¬
delt als Heiligtümer neben allen den Dingen.

Sie trug schwer an dem Koffer und wußte es wohl nicht
einmal , daß es so war . Dort , wo die Straße auf den Markt
mündete , blieb sie eine Weile stehen und sah sich noch einmal
nach ihrem Heim um , das ihr die Feindbomben vor kurzem
zerschlagen hatten . Es war in eine einzig rote Glut ge¬
taucht. Ellen machte mit der Han - eine leichte Bewegung zum
Herzen , atmete tief auf , nahm die Schutzbrille vor die Augen
und schritt weiter.

Da plötzlich stand Stupf neben ihr . Er nahm sofort den
gleichen Schritt wie Ellen auf und sah ihr dabei unverwandt
mit seinen braunen Augen in das unruhige Gesicht . Und
als die Frau völlig versunken immer weiter wunderte , be¬
rührte er leise ihre zitternde Hand . Da schrak Ellen zusam¬
men und verhielt den Schritt . Sie blieb eine Weile stehen
und sah Stupf prüfend in das suchende Gesicht , lächelte ein
wenig und neigte den Kopf. Dann schritte», die beiden , nun
schon wie ein paar alte Bekannte , fort aus dem F :nerstu -m
und Qualm dem nahen Park zu . Ellen fand nach den Stun¬
den des Schreckens das erste Wort , als sie zu Stupf sagte:
„Komm , lieber Kamerad , geh nur mit mir !" Und weiter
schrieen Ellen und der deutsche Schäferhund , den sie in die¬
ser Stunde Stupf taufte , hinein in das sommerliche Grün
des Parkes . Einmal wäre Ellen dabei fast doch noch unter
einen vorbeisausenden Löschgerätewagen geraten . Stups
drückte die Frau zur Seite und sah sie fast vorwurfsvoll an
Aber Ellen hatte auch das kaum bemerkt , denn sonst hätte sic
ihrem guten Kameraden sicher den Kopf gestreichelt . Ja , das
hätte sie wohl getan.

Wir wollen die beiden Freunde nun eine Weile ihren
Weg allein gehen lassen und nicht davo - erzählen , wie Ellen
bat , Stupf mit in ihr neues Quart ! nehmen zu dürfen,
das ihr freundliche Menschen im Gr . ren vor der Stadt
richteten . Wir wollen auch deshalb nicht mit Stupf Mitleid
haben , weil er in den kommenden Wochen jeden Tag so
lange mit sehnsüchtigen Augen vor der Gartenpforte lag,
wenn Ellen zur Tagesarbeit in die Stadt geradelt war und
die Lindenallee cntlangschaute , bis er dann in der Ferne
die bekannte Klingel des Rades hörte . Wir wollen uns erst
wieder den beiden in jener Stunde zugesellen , als sie in
dem kleinen Bahnhof standen und auf Heinz warteten , der
auf einer Dienstfahrt mit einem kurzen Urlaub zu seiner
jungen Frau fuhr.

Es war ein sonniger Tag , wie man ihn in diesem Jahr
selten hatte , als der Mann kam . Der Himmel träumte im
wolkenlosen tiefen Blau , der Holunder hatte seinen weißen
Brautschmuck angetan , und in seinen Duft mischte sich der
süße Ruch gliihendroter Nelken . Die Menschen schritten an
diesem gesegneten Sonnentage selbst durch jene Straßen mit
feierlichem Gesicht , in denen noch ein feindlicher Brodem von
verkohltem Holz , Ziegelstaub und angebranntem Asphalt
drohte . Vielleicht schien es Ellen aber nur so . Ein Franen-
herz möchte ja so gern , wenn es glücklich ist, von seinem
eigenen Glanz auf Gott und die Welt strahlen lassen. Als
der Zug einfuhr und die Bremsen ihn kreischend zum Hal¬
ten zwangen , sprang schon aus dem ersten Wagen Heinz.
Mit großen Schritten eilte er auf Ellen zu . Die Begrüßung
Ser beiden jungen Menschen war so jung und stürmisch, daß
Stupf sich erhob und verwundert erst auf Ellen und dann
auf den Mann sah .^ Die Pupillen seiner Augen wurden dun¬
kel und klein . Er knurrte , fletschte die Zähne und schob
sich fest zwischen die beiden Glücklichen.

„Qh . Heinz "
, sagte Ellen , „fast hätte ich vergessen , dich mit

meinem besten Freunde . Stupf heißt er , bekannt zu machen.
Kck erzähle dir nachher mehr von ihm .

" Sie zeigte lächelnd

/ Lrzählung von Henrik Hansen

>nr ! oen Iuud , klopfte ihm den Kopf nnd löste seine Leine.
Stups sah Ellen böse an , blieb aber wie angewurzelt stehen.
„Das ist mein Mann , der Heinz , Stupf , der dich sicher so
gern haben wird wie ich dich. Freu dich doch !" Aber so eine
Frau versteht , wenn sie glücklich ist . von der Seele eines
- reuen Hundes eben nichts . Stupf rückte und rührte sich noch
immer nicht. Und als der Mann ihn gleichfalls klopfen
wollte , schnappte er knurrend nach seiner Hand , senkte dann
aber schuldbewußt den Kopf und trabte , ohne sich noch einmal
umzusehen . fort in die Stadt.

Als Heinz uno r-stlen bald danach zur Wohnung kamen,
lag Stupf bereits vor der Tür . Als sie die Gartentür öff¬
neten , erhob er sich langsam und trottete fort in den Garten.
Kein Rufen und kein Locken half . Er blieb auch währen¬
der weiteren Urlaubstage unsichtbar . Erst als Ellen Hem»
zur Bahn gebracht hatte und wieder allein mit dem Fahrrad
ins Haus zurückkehrte , stand er plötzlich wieder vor ihr . Er
rieb seinen Kopf an ihrer Hand . Aber seine braunen Hunbe-
augen blieben voller Rätsel . Welche waren es wohl ->

°
Ellen,

die Frau , las viele daraus.
Wir Männer aber wissen wohl , selbst ein einfacher

Schäferhund , ganz gleich welchen Namens , hat eine bestimmte
Haltung , wenn er weiß , daß man nicht zweien Herren dienen
kann . Und wenn der gute Stupf sich in diesem Fall seitwärts
in die Büsche schlug , um erst zur gegebenen Zeit wieder aufzu¬
tauchen , so ist das eben eine hundemäßige Lösung eines
seelischen Konflikts . Aber die Menschen tun io etwas selbst¬
verständlich nicht.

Die MW im Minen !
Was Lu für die 2 . Hauslistenfammlung des Kriegsivluter-

hilfswerkes spendest , dient der Errichtung des sozialen BolkS -'
staates.

Wenn wir dem Führer gänzlich uns vertrauen.
Wenn wir mit Herzen und mit Händen
Ans ihm ergeben , um das zu vollenden.
Was feine Augen zukunftgläubig schauen,
Dann wird ein Reich aus unsres Leides Wehen,
Die deutschen Menschen ewiglich vereinen , i
Wenn es die Guten alle ehrlich meinen,
Wird es aus Opfern siegreich auferstehen . i'

Es brauchen auch die göttlichsten Gedanken,
Wenn sie nicht Träume bleiben sollen,
Das kühne Handeln und das starke Wollen,
Die Mannestat , die ohne jedes Wanken , -
Die Steine zu dem Dom des Reiches schichtet.
Auf dich kommt's an . Denn soll das Werk gelingen,
Mutz jeder Opfer für das Ganze bringen,
Denn ohne Maurer wird kein Haus errichtet . ?
Ein Großer , Gottgesandter streut den Samen ; .
Und unsre Herzen sind die heilge Erde , ?
In die er fällt , damit Vollendung werde : ;
Und jedes Opfer ist ein gläubig Amen ! ,
Wenn wir uns so zur Schöpfertat vereinen,
Führer und Volk, einig im gleichen Streben,
Gewinnen wir die Freiheit wie das Leben,
Den ., alles Große braucht die Pflicht im Kleinen!

Georg Beßker '

Die Monimnz
Der preußische General von Borstell hatte beschlossen , die

vom Feind besetzte Festung Wesel in ver Nacht vom 24. aus
den 25. Dezember des Jahres 18lö zu überrumpeln . — All^
Vorbereitungen waren geirofsen : ein Plan ver Festung befand
sich in der Hand des Generals . Ganz in ver Stille rückte sein
Korps gegen Abend vor die Wälle Tie Soldaten trugen Fa¬
schinen . mit denen die Gräben ausgcfülli werden sollten. Um
Mitternacht begann der Ueberiall , und anfangs ging auch alles
gut Nachdem schon mehrere Hindernisse überstiegen waren,
kam man aber an einen Graben , der . seiner Tiefe wegen, mit
den vorrätigen Faschinen nicht ausgcfülli werden konnte. Da

veram eine Ordonnanz des Generals , ein Ulan , den Mfeyl,
leise in den Graben zu reiten , um zu erforschen, ob es nicht
möglich sei. hindnrchzuwaten Ter Ulan führte den Befehl aus,
sank jedoch bald im Schlamm unter , und im Sinken , ohne einen
Laut von sich zu geben , ohne sein Tier herumzureißen und sich
dadurch zu reiten , winkle er mit der Hand , zurückzugehen, allen
an den Usern Liegenden deutlich erkennbar . Hätte er das ge¬
ringste Geräusch gemach : , so würden die unweit stehenden
feindlichen Posten cs gehört und das schon so weit vorgedruntzene
Korps in die größte Gefahr gebracht haben . Das preußische
Korps ging still »nd unbemerkt zurück , und der General mutzte
den Plan , Wesel auf diese Art zu nehmen , ausgeben.

keimst uncl Vstsnisncl im l-iscls
Tum lag cksn cksutsoksn pisusmusilc

Musik lieb ich , solang ich leb
und fröhlich meine Stimm erheb,
und sing : Musik, du Himmclsknnst,
bist würdig aller Ehr und Gunst.

Nie ist der Quell des deutschen Liedes ^eil den Tagen der
Freiheitskriege so reich geflossen wie heute , da die Empfindun¬
gen der gesamten Nation auch im Liede ihren höchsten Ausdruck
-rhalten . Groß ist die Gewalt des dichterischen Wortes , aber
:rst aus den Flügeln des Gesanges wird es zum unvergäng¬
lichen Besitz der Seele des Volkes. „Am Brunnen vor dein
Tore , da steht ein Listdenbaum " . kann diesen einen Satz über¬
haupt ein Mensch noch sprechen , ohne daß die unsterbliche
Melodie Schuberts mitzuschwingen und zu klingen anfängi ? Der
Liebe Lust und Leid spiegelt sich im deutschen Volkslied ebenso
wider wie unsere Treue und Liebe zur Heimat und zum
großen deutschen Vaterland . Das Lied - aber ermöglich, uns
selbst ohne heglettende Instrumente die einfachste und schlich¬
teste Form hausmusikalischer Betätigung . Gerade weil der
totale Krieg die kulturellen Veranstaltungen und damit auch
den Genuß von Konzertveranstaltungen wesentlich eingeschränkt
Hai , sollten wir mehr denn je die Hausmusik pflegen , die uns
in den wenigen Stunden , die uns selbst noch gehören , zu einem
segenspendenden Kraftquell der Seele zu werden vermag.

Im deutschen Lied wird uns das Erleben von Heimat und
Vaterland mit einer Innerlichkeit übermittelt , die uns erhebt
und aufrichtet , die uns auch zeigt, welche Gemütswerte wir
zu verteidigen haben Es gibt keinen deutschen Strom , keinen
Fluß und keinen Gau . dessen Schönheit nicht besungen wurde,
und jedem dünkt seine Heimat die allerschönste. „Das schönste

! aus der Welt ist mein Tirolerland "
, singt der eine , „Q du mein

! Schlesierland "
, der andere . .,O Straßburg , o Siraßbnrg, ' du

wunderschöne Stadt "
, heißt es ebenso wie „Lippe Detmold,

eine wunderschöne Stadt " oder „Alt -Heidelberg du seine"
Der Rhein und die Saale , der Neckar und der Main , der
Odenwald und der Böhmerwald , die märkische Heide und der
Rordseestrand , das wildbewegte Meer und die Alpen , alles
wird in unseren Volksliedern gepriesen , von jedem Stamm

' nach seiner Art.

All diese Liebe nnd Treue zur Heimat mündet aber zuletzt
ein in das Lob des deutschen Vaterlandes , das allen gemein¬
sam ist, ausklingend in der Jubelhvmne des deutschen Volkes:
„Deutschland , Deutschland , über alles ." So soll das deutsche
Lied in uns lebendig bleiben durch die Hausmusik . Die Mutter
gibt es den Kindern weiter , angesangen von den alten Wiegen-
und Kinderliedern , über die Wander - und Liebeslieder hinweg
bis zum Soldatenlied und den vaterländischen Hochgesängen.

Durch das deutsche Volkslied , insbesondere durch die
Heimat - und Vaterlandslieder , werden wir zu einer seelischen
Gemeinschaft geführt , die uns mit Urgewalt die Gleichheit des
Blutes und der Sprache , die gleich innige Verbundenheit mit
der Heimaterde und der Geschichte unseres Volkes gewahr
werden läßt . So offenbart sich uns im deutschen Lied das
deutsche Wesen in seiner Innigkeit , aber auch in seiner Kraft.
Gerade in den größten Notzeiten der Geschichte sind unserem
Volk immer wieder auch die aufrüttelnden , die Herzen be¬
geisternden Lieder geschenkt worden „Prinz Eugen , der edle
Ritter "

. „Fridericus Rex, unser König und Herr "
. „Joachim

Hans von Zielen " und die Lützowsche wilde , verwegene Jagd
künden deutsches Heldentum , wie auch der unbeugsame Trotz,
die Freiheitsliebe des Deutschen immer wieder im Liede auf¬
klang. „Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der wollte keine
Knechte "

, singt Arndt zur Zeit der Freiheitskriege . „Es braust
ein Ruf wie Donnerhall " ist der Schlachtgesang aus dem
Einlgungskrieg gegen Frankreich 1870/71 , der 1914 wieder aus¬
lebt und mit dem kraftvollen „O Deutschland hoch in Ehren"
zusammenklingi . Auch in dem heutigen Ringen um Leben und
Freiheit geben die Kampsgesänge unserer Väter im Verein mit
zahllosen neuen Soldatenliedern unseren tapferen Männern
das Geleit . Sie alle aber münden ein in das Bekenntnis zu
Deutschland »nd in das Schwurlied . .Heilig Vaterland " mit
dem Eid aller aufrechten Kämpfer:

„Eh ein Fremder dir
. Deine Krone raubt.

Deutschland , fallen wir,
>5cmvt bei .eiauvt ! "

LEkkdeiLM
; iv . Fonletzung . )

Mis morgen werden wir noch bleiben !" Ob¬
res» Christianken dachte nicht daran , ob die Sol¬
daten noch heute in der vielleicht abbrennenden
Stadt ausreichende Nahrung hatten Er dachte
nur daran daß Anna Maria Wittkoppin im gan¬
zen Haus nicht aufzufinden war . als er nach ihr
suchen ließ Mochte sie auch die Versprochene des
Bürgermeisters Brandt sein - es würden wenige
etwas darin finden , wenn er sie zuvor in seinen
Arm zog . Aber das Mädchen blieb verschwunden
Nur das Kind das sie mitgebracht hatte , wie er
von der alten Maadalena erfuhr , schlief ruhig in
seiner Kammer „Wo steckt Eure zukünftige Her¬
rin '/" Der Obrist stand drohend in der Küche
wo die alte Magdalena geraubte Hühner der
schwedischen Bediensteten des Obristen zu braten
und »u schmoren batte

. Ich weiß es nicht . Herr !" Die Alte umlauerte
den Mann Was wollten sie alle von diesem jun¬
gen Ding , das es verstanden hatte , sich in wenigen
Tagen die Aussicht out die künitine Hausfrau zu

. .. . es n : wt wihen ? " Obrist Gustav
Christiansen trat dicht an die Alte heran , daß
jedes andere Weib sich in den hintersten Winkel
verkrochen hätte . „Ich werde Euch beibringen
lasten es zu misten '"

Aber die Alte ließ sich nicht einschüchtern , „Ich
-will es schon wissen , Herr !" Ihre teile Stimme
ward heiler in einer inneren Erregung.

Der Mann wurde aufmerksam. Da sah er das
Böse aufslackern in dem zerfurchten Gesicht vor
ihm . das Feindliche für das Mädchen Anna Ma¬
ria . das mit seiner Jugend sich über alle Schran¬
ken hinweggesetzt hatte

„ Ihr werdet mir also helfen? " Gustav Chri-
Itiansen ließ keinen Dukaten lässig in der Hand

spielen wie sonst bei ähnlichen Gelegenheiten.
Des Dukatens bedurfte es hier nicht . Der Neid
und der Haß der Alten waren ihm die besten
Bundesgenossen.

„Ich werde aufpassen. Oder —" Die Frau am
Herd machte eine verscheuchende Handbewegung
gegen die schwedischen Bediensteten hin . Der
Obrist verjagte sie mit einem polternden Fluch.
„Das Kind von ihr ist hier im Haus , das sie mit¬
brachte und für das sie alles tut . Sie wird kom¬
men. wenn sie erfährt , daß ihm etwas geschieht ."
Die Alte rührte sich nicht von ihrem Platz am
glühenden Herd. Es war . als spräche sie mit sich
selber.

Der Obrist hatte verstanden . Daß der Neid
und der Haß doch immer noch findiger waren als
Begehren und Leidenschaft! Er wandte der Alten
den Rücken , stampfte mit schwerem Schritt gegen
die Kammern zum Hos hin und nahm das schla¬
fende Kind aus dem Bett . Das murmelte ein
paar Worte schlief aber weiter.

„Lauf durch die Stadt . Kerl , und sag , daß die¬
ser Vala aus der Kammer der Jungfer Anna
Maria Wittkoppin verschwunden ist !" Er gab ei¬
nem seiner Stallburschen einen Tritt mit den
hohen Stulpenstiefeln . „Und wenn sie dich fragt,
wo das Kind ist , führe sie hierher . Ich. will sie
noch in dieser Stunde sehen !"

„Es brennt !" Der Bursche kam zurück, kaum, daß
er den Fuß auf die Straße gesetzt hatte.

„Laß es brennen ! Oder halt " — der Obrist be¬
sann sich plötzlich eines anderen . Die Stadt war
noch gut erhalten , man fand hier gewiß noch
mancherlei Beute . Zudem die schöne mädchenhafte
Anna Maria Wittkoppin . Es würde nicht unan¬
genehm sein , auch einmal ein festes Dach über
dem Kopf zu haben für ein paar Tage und das
Leben und die Liebe in aller Geruhsamkeit zu
genießen.

Er befahl seinemPagen , um zu widerrufen , was
er vorhin angeordnet hatte . An alle Wachtmeister
erging der neue Befehl : die Stadt war zu ver¬
schonen. Ja , die Schwedischen sollten sich an unge¬
wohnter Aufgabe beteiligen . Sie sollten mit den
Bürgern zusammen sehen, wie sie des Brandes
Herr würden.

Der Page verwunderte sich wie die Wachtmei¬
ster , wie all die Söldner , öie in der Schweden
Dienst standen und besonders in dem des Obristen
Gustav Christiansen . Niemals war es vorgekom¬
men , daß der Obrist ein solches Gebot zur Scho¬
nung oder gar zur tatkräftigen Hilfe für Bürger
gegeben hatte . Etwas Besonderes mußte sich da¬
hinter verbergen . Breites Gelächter grinste . Ein
Frauenzimmer würde sich dahinter verbergen,
fragte sich nur , welchen Namen es trug.

Die alte Magdalena aber sah . wie die Jungfer
Anna Maria Wittkoppin wie gejagt die Gasse
heraufkam , sich durch das Pförtchen in den Hof
drängte und wie von Sinnen die Tür zu ihrer
Kammer aufriß . Ja , das Kind war verschwun¬
den , der kleine Friedrich Findling lag nicht mehr
in ihrem Bett!

„Friedrich ! Friedrich !" Das Mädchen lief den
Gang hinab in den der Straße zugewandt'en Teil
des Hauses

Derb lächelnde schwedische Knechte gingen an
ihr vorüber , Landsknechte aus saller Herren Län¬
der , die der Obrist für seine Königin angeworben
hatte . Niemand kam es in den Sinn , dem Mäd¬
chen beim Suchen zu helfen. Nur die alte Magda¬
lena wies ihr den Weg.

„Der Junge muß in des Herrn Arbeitszimmer
im oberen Stockwerk sein ."

Anna Maria merkte nicht, daß in der Alten
Worten ein Lauern lag . Dem Gott sei Dank,
daß das Kind wohl erhallen war ! Sie nahm die
Treppe mit wenigen Schritten . Alle Furcht vor

- einem etwaigen Zusammentreffen mit dem Obri¬
sten war vergessen Es galt das Kind der toten
Mutter , der sie Fürsorge bis an ihr Lebensende
versprochen.

Ohne anzuklopfen, das Haar noch verwirrt von
dem eiligen Lauf und dem Schaffen zwischen den
brennenden Häusern , riß das Mädchen die Tür
zum Arbeitszimmer des Bürgermeisters auf.

„Friedrich !"
„Anna Maria , schau , was ich habe !" Der Knabe

lief dem Mädchen entgegen , hielt ein großes
Stück fetttropsenden Braten in den Händen und
hatte um den Hals einen Ring kleiner Würste ge-
leat ..D "-- bat er mir alles geschenkt ' " Friedrich
wies au > den am Fenster stehenden Mann.

Da kam neben der Freude der Schrecken in
Anna Maria aus . Denn am Fenster stand der
Obrist Gustav Christiansen

„Könnt Ihr Euch eine bessere Kinösmagd den¬
ken? " Der Mann wies auf Würste und Braten
in des Kindes Besitz Und dann spottend : „Ihr
seid zu schön. Jungfer Anna Maria , als daß ich
Euch laufen ließe wie eine beliebige Dirne . Ich
habe es mir nun einmal vorgenommen , daß Ihr
mir gehört , und dabei bleibt es ! Mag die ganze
Stadt darüber zugrunde gehen oder mögen hun¬
dert Dörfer im Umkreis brennen ! Ihr gehört
mir . Anna Maria ! Oder — " Der Obrift trat
jetzt ganz dicht an das Mädchen heran Sein«
blauen Äugen bohrten sich in die Anna Marias.
„Oder — liebt Ihr gar diesen Bürgermeister
Jakob Brandt mit seiner kindischen Einfalt va«
Glauben und cnerecbiiokekt '/"

Gustav Christiansen war in Lager und Kriegs¬
wirren aufoewach'en. Er kannte nichts anderes
als das Volk , das in diesem Lager lebte Es war
mancherlei Volk, zusammengewürfelt aus aller
Herren Länder , von vielerlei Charakteren und
Sitten . Gustav Christiansen wußte, aus den Ge¬
sichtern der Men ' chen zu leien. Und er hatte im
Gesicht Anna Maria Wittkoppin damals , als
Jakob Brandt sie als seine Verlobte ansprach,
nichts anderes als Entsetzen und Abwehr ge¬
lesen . Das führte er fetzt lieaesaewiß gegen sie
zu Felde

Das Überraschungsmanöver war ihm gelungen.
Das Mädchen stand wortlos erstarrt vor ihm und
waote nicht die Lüoe über keine Lippen zu bringen.

„ Äl,o Ihr liebt ihn nicht !" Der Schwede lä¬
chelte spöttisch „So steht dem also nichts im Wege,
daß Ihr mit mir zieht . Ihr werdet es gut haben,
Anna Maria !" Des Mannes Blick glitt über die
cblanke Gestalt Wunderbar würde sie erblühen,

köstlich würde sie sich schmücken lassen mit allerlei
erbeutetem Gut an Tuch . Seiden und Samten
nebst funkelndem Geschmeide . Es lollte ihn jeder¬
mann um diese Dirne beneiden Wenn sie es gar
nicht anders wollte , würde er sogar den Pfaffe»
ihretwegen bemühen , damit sie sich sein rechtmä¬
ßig angetrautes Eheweib nennen konnte

. (Forr,etzung. ,oigt .)^
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Aus Stabt , und Land

Vas Weriziamsche BeWe!
„Wir werden uns so lange herumschlagcn, bis unser«verslnchten Feinde sich zum Frieden bequemen!"

Friedrich der Trotze.
Friedrich de- Großen schwerster Kamps war ein einziges,steben,ahriges , trotziges „Dennoch !" einer Welt von Feindengegenüber . In diesem Geiste des „Dennoch ! " kämpste er auchin vermeintlich ausweglosen Situationen immer weiter undsiegte schließlich mit jener Kraft , von der er sagte , daß sie all " ,"gegen Schicksalstücke helfe : mit Standhaftigkeit!

. lebt als unvergängliche Verpflichtung , mdeutschen Volke , dem Volke von Potsdam und Weimar undWien ! Er lebt in den Deutschen von heute , die das Glückhaben , einen Führer an der Spitze des Marsches in die Zu-kunst zu wissen , der auch Friedrichs Vermächtnis erfüllt ! DieserGeist , der den sriderizianischen Grenadier auch des letztenKriegs,ahres noch in seiner zerschlissenen Montur beseelte undchn immer wieder emporriß . wenn des Königs leuchtender" ttck Eu fiel , lebt in dem namenlosen Grenadier der un¬erbittlichen Schlachten dieses Krieges , lebt in der ganzen Hei¬mat und ihren Volkssturmbataillonen — unverlierbar , un-desiegbar!
Wenn wir uns zu diesem Geist bekennen , jeder Deutschem seiner Pflicht und an seinem Platze , tapfer und standhaft inkder und der äußersten Erprobung , dann — und erst dann ! —

^ Friedrich bekennen und dürfen wir sein»ohes Bild beispielloser Größe für unsere Zeit beschwören!krst dann stehen wir in der großen Verpflichtung des „frideri-
^ - ticken Reilmels " ! Kurt M a b m a n n.

! Mit Beginn d :r Dämmerung verdunkeln!
Nach einer Anordnung des Sauleiters und Relchsverteidlgungs-

kommiffars über die B -rdunkelung wird mit Rücksicht auf die
Lufllage für den Sau Würltemberg -Hahenzollern über die Ber-
dunkelungszeit mit ssfo lig. r Wirkung folgendes bestimmt:Mit Beginn der Dämmerung bis zum Ende der Dämmerung— ohne Festlegung auf eine bestimmte Uhrzeit — ist jedes Licht
nach außen abzudunk - ln. In dieser Zeit darf niemand Licht
mach ' » , ohne abgedunk lt zu haben.

Amtliches. Ernannt wurde zum Konrektor der LehrerAndreas Koppler in Freudenstadt , zum Meister der Gen¬
darmerie die Havptwachtmeister der Gendarmerie Adalbert
Strobel in Berneck, Kreis Lalw , stand im Kriegswehrdieast;
Johannes Seeg er in Neuenbürg , Kreis Ettw ; zum Haupt-
Wachtmeister derGendarmerte die Bettrks -Oberwacht-
meister der G ydarmerie Franz Haller ' in Freudenstadt , im
KriegsWehrdienst ; Iohannes ^ Eberhardt iä Leonberg, im
Kriegswehrdienst: Eugen Musch ler tn Herrenberg, im Kriegs-
wehrdi' Nst ; Richard Dörrerin Haiterbach, im Kriegswehrdtenst.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . ( Aus dem Zug gesprungen .)Ein « Nllrtinger E nwohnerin stieg in Weadltng . n unberechtigter-
weise in einen Täterzag . Da der Zug in Nürtingen ni ht hielt,
sprang sie ab und erlitt erhebliche Verletzungen an G . sicht und
Händen.

Semmrigheim . ( Tot am Steuer aofgefunden .) Bon
. einem tragischen Tod wurde der aus B etigheim stammende Kcaft-

wagenf.ihrer K irl Zimm-rmann hier ereilt. Ec hatte einem Obst¬
händler eine Semiis sendung gebracht und war nachts etwa halb
zwölf Uhr bei diesem weggefahren. Als er andern Tags noch
nicht bet seinem Arbeitgeber eingetroffen war , wurde nach ih m ge-

^ forscht . Ec stand mit feinem Wagen inmitten des Orts und saß
tot im Führerhaus . Da der Wagen ordnungsmäßig stand, muß
angenommen werden, daß er einm Defekt beheben wollte, was
ihm ober offenbar nicht gelang. Ob der Tod durch einen Schlag¬
anfall oder durch Holzgasoergtftung herbeigeführt wurde, muß die
nähere Untersuchung ergeben.

Waldkirch . ( Ein Hund als Kaninchendieb .) In
eigenartiger Weise wurden di « vielen Kaninchendiebstähle aufge¬klärt , die seit Monaten nachts in Waldkirch festgestellt werden
mußten. Es stellte sich heraus , daß ein Hund von einem nahen
Bauernhof sich als Einbrecher und Hasendieü betätigte, was seinem
Herrn wahrscheinlich teuer zu stehen komm :n wird.

l

Tsusek

Biete Brautschuhe , G öß 38,
sucheHalbschuhe , G öße 37
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
dr. Bl.

LmP .ior schwarze, guterhalteue
Kinderhalbschuhe und
Spangenschuhe beige. Gr.
35 gegen 35 oder 36 ^ 2
ebensolche Schuhe zu tau-
chen gesucht . Eotl . auch ge¬
gen Fuchspelz . Auszahlung.
Angebote an S . T . Nr . l 50
an die Geschäftsstelle ds . Dl.

Tau Le l paar Fischergumi»
Mistitsel , Größe 42 gegen
1Paar Damentohrsttefel,
Größe 40 —4 l . Angebote
an S . T . Nr. 152 an die
Geschäft« st . lle dr . Bl.

Mete guterhaltenesDameu-
Fahrrad gegen Radio,
(Gleichstrom) . Angebote au
die Geschäftsstelle ds . Bl.

^ lisemankl 1
Lin« 36 Wochen trächtige,

Nutz - und Aahrkuh ver¬
kauft Theurer , Milchsuhr-
monn , Ueberberg

Linen jüngeren , gäiiji ^enZag-
ochsea, auch neben P .erd
gehend , verkaust
Gg . Rupos , Saugenwald

Lin schönesZnchlriud, gut
im Zua , verkauft
Karl Wilhelm , Walddorf

Live schöne , mittzlstark - , 30
Wochen trächtige Kalbt»
hat zu verkaufen
Fr . Ratsch, Ldelweilrr.

Eine starke , 28 Wochen träch¬
tige Kalbin von guter Ab¬
stammung setzt dem Berkaus
aus Karl Großmann , Wart
(Unterdorf .)

Eine Nutz - und Fahrkah jm
mittleren Alter verkauft
Walz , Walddo f , Hins 51

Verkaufe 18 Monate altes
Rind oder Tausch gegen
hochträcht 'ges Rind oder
solche Kuh , Georg Kolm¬
bach, Marlinsmoos.

Zwei starke Läufe «schroeiae
vertauscht gegen e«n etwa
2 Ztr . schweres Schwein.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

LtsIIsngssueks
Fachschuling . > llg. Masch . -Bau

sacht Anfangs - Stellung.
Angebote an S . T . Nc . l 49
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

s LivIIsn-^ ngsbots
Für kleinere Landwirtschaft

wird Pflichtjahrmädchen
gesucht . W - r ? sagt die Ge-
schäjtsstellr ds . Bl.

1 Verkäufe

Live ältere , noch guterhrltene
Futlerschneidmaschiaeflir
Hand - und Kcaftbetrieb gibt
ab. Such« ein gutes Letter-
rväzele zu kaufen . Wer?
sagt die Geschäftsstelle ds . B ! .

Guterhalteue Gäll npumpe
für 80 . — RN zu oe km-
feu. Wer ? sagt die Geschäfis-
stelle ds . Bk

karelsrung
Lv Wie im Ringen an den Fronten entscheidende Ereignisse
heranreife » , so steht auch der Ernährungskrieg im Scheitelpunkt
seiner Entwicklirng . Auch ver Kamps um das Broi gehorchtdem Gesetz des totalen Krieges . Der entschlossene Wille , der
Zukunft des Volkes und Vaterlandes das Letzte darzubringen,
der das Tun und Lassen aller Deutschen bestimmt , muß auchdas Handeln des Landvolks beherrschen . Es har in füns
Kriegsjahren in dem schweren und verantwortungsvollen
Dienst an der Front gegen den Hungerkrieg Großes geleistet;im sechsten Kriegsjahr mutz es sich selbst übertressen . Die Taten
des Landvolkes sind gewonnenen Schlachte » gleichzusetzen : dochder Erfolg verpflichtet , nicht zurückzuweichen hinter die Linie
dessen , was erreicht wurde , sondern mit verbissenem Fanatis¬mus zu höheren Leistungen fonzuschretten . „ Deutscher Bauer,
auch du mutzt das Letzte leisten ! " lautet das Losungswort.

Die Millionenzahl der landwirtschaftlichen Erzeuger¬beiriebe liegt weit im Lande verstreut und ist nach Art und
Größe unendlich verschieden . Aber das Landvolk weiß , oaß es
auf den Beitrag einer jeden Wirtschaft , selbst der letzten und
kleinsten und entferntesten , und aus die Leistung jeder ein¬
zelnen Kraft zur Sicherung der Ernährung unseres Volkes an-komml . wenn der Sieg im Kampfe um bas Bror unser seinsoll . Greifbare Wirklichkeit zum Wöhle des Ganzen aber wirddie Leistung des einzelnen Hofes erst durch die Ablieferungseiner Erzeugung In lausend und aber lausend Rinnsalen
fließen die Ablieferungsmengen zusammen zur gewaltigenFlut der Nahrungsmittel , die in die Bedarfsgcbiere strömt , um
das Volk zu ernähren und die Wehrmacht zu versorgen . Eben¬
so vereinigen sich die geringsten Steigerungen der Ablieferung,von zahlreichen Betrieben erzielt , in der Summe zu entschei¬denden Beiträgen für die Deckung des Gesamrbedarfs.

Jenes Viertelliter Milch , das , je Tag und Kuh mehr ab-
gelieien . 40 000 Tonnen Butter ausmachi , gibt einen Matzstabfür das hohe Gewicht der kleinen Menge in der Waagschaleder Ernährungssichernng . Es ist aber nur ein Beispiel , dasfür alle Erzeugnisse der Viehhaltung und Ackerwirtschasi zu-rrifft . Das Gesetz der kleinen Mengen herrscht im Bereich der

Aufnahme : Reichsnährstand
Ernährungswirtschast unumschränkt , und sich ihm zu beugen,
nach seinem Gebot zu handeln , das ist für das Landvolk die
Forderung der Stunde . Diese Mahnung , längst ausgesprochen
und osi wiederholt , muß jetzt mit unerbittlicher Strenge gelten.Keiner darf sie überhören ! Der entschiedene Wille , die Ab-

n LisscliZfts -Hnreigsn n
Kelims ab Aoatax , 2V. dioverü¬

be? 1944 meine
prsxir « isels ? suk

Kstinsrri 0 ?.
4ltev8teiz<

2 rsknputr -Ssdol « .
1 . h!ue wenig „ LOZODOtdl " mit
nicht eu nassen Lürste entnehmen.
2 . 5enkrecht bürsten und gut
nadispülen . 2 .L e g e I INä ß i g e und
vor allem abendliche Pflege
mii „ L030D0I41 "

. Das erkält
che ^ Sbne gesund und bewahrt
such vor h/ssgenstörungen . ttoso-
ckont , Bergmanns seste^ sbnpssta.

Wiassn 81s k V/issoo 8is,
daß das V/ort Vitamins erst
im jskr-s 1913 geprägt vuxde
und daß es erst 1936 gelang,
das Vitamin 8 1 , von dem
1847 die Lrkorschuag de? Vi¬
tamins ausgsgangen va ?,
synthetisch hsrrusteilsn ? Lins
Großtat deutscher Forschung.
VszfS ?, ^ .rraeimittsl.

k » Kommt auk jedes
Zastkora an . Darum vii -d nie¬
mand stärker ausdrillsn als
unbedingt notwendig . 8dn)ht
daher das 8aatgut gegen klllan-
rsnkraakhsiten und Vogel-
kraß mit Oerssaa undkckor-
kit . Leids werden in einem
-krbsitsgang sagewsndet : von
jedem sind 100 g je Zentner
8aatgut erkordsr1ich . Linen bil¬
ligeren 8chutz des 8sstgutss
gibt es heute nicht. Ler es an
und klorkit sind die Wäch¬
ter und 8chühsr Ihrer Oe-
trsidsschlägs . „ Layer " l . Q.
Larbeaindustris kkktisagessil-
schatk, LLanreaschutz- Abtei¬
lung.

Vvssspsn — sis ?» rs?
kilm ! Klan kriegt ihn , doch
nicht überall . Nun : dieser
kriegsbedingts Lai ! dark nie¬
manden in Harnisch bringen.
Lrst müssen wir den 8isg er¬
ringen!

Irr die l.uksckutz-4potkekv «ad
im das LaksckutrgepZdr ge¬hört auch L« pL0 -7inKt >i ?,dis 8is in allen TKpotdekso
u . Drogerien erkaitsa . 8epso-
linkturdesinllriertru verlas,ig
Vuadsn und Verletzungenund
verhindert hierdurch Latrün-
dungsn und Liierungen.

Achtung! Samea .teferuu« l
Unserer werten Kundschaft
geben wir bek mut , daß wir
Sie auch im kommenden
Jahr , wieder nach Möglich¬
keit, mit Samen beliefern
werden . Die Lieferung er¬
folgt nach Ihrer letzijährigen
Best llang . Nicht lieferbar
stad sämtliche Arten von
Blum nz .viebela . Emil
Haas , Fachsamenhandlaug,
Göaninaen.

Flaschenkost und Brei für Säug¬
ling und Kleinkind lassen sich
mit Htpp ' s Kindernährmtt-
teln besonders werteschonend
und sparsam zub -retten , da
Htpp ' s nicht lange gekocht
werden mutz. Kurzes Aafkochen
genügt I — Für Kinder bis zu
I ' /, Jahren erhalten Sie HIpp 's-
Kinderzwiebackmehlu. Htpo's
mit K-ilk und Malz ge,en die
Abschnitte A, B . C . v der Kist -
Brotkarte in Fachgetchäftev.

Signisekresldlsküi - Holr . blau
u . sdivanr smpllshlt die öudr-
handluag Lauk , ükltsastslg.

Im >.st »o ?k
Oewih, und dns Lvzebnis dieser
Untersuchung von Zdunuhwäscke
im !-aborntorium Hst die ä4uhe
gelohnt - L ; wurde nämiich kest-
gestellt . dsh doppelt so schmutzige
IVäsctze Helm loschen nicht dop¬
pelt . sondern dreltscii ^Vsschmit-
tel verhrsucht ! ^ Iso : niemals ein
>Väschesiüdcr.u Isngeim Lehrsuch
halten ! Und aus jeden ?sl ! jede
vermeidhare Lesdimuhung auch
wirklich vermeiden . Du weißt:
die Zeilenksrte dankt es Dir!

« Is ? Stunris

t i e f e r u n g s l e - st u n g e n au , allen Gebieie » aus einHöchstmaß zu steigern, darin nicht nur die Nachbarn , son-gern sich selbst zu überbieten und den Verzicht aus eigenenVerbrauch in Stall und Küche nicht zu scheuen , um das imeinzelnen Ersparte dem Ganzen darzubringe » — Vieser Willemuß in allen Betrieben und Köpfen das Denken und Strebenleiten . Nachlässigkeiten , init denen gegen dieses Gebot ver¬stoßen wird , können heute nicht mehr als menschliche Schwächengelinde beurteilt werden .
' Denn wie die geringste Menge , diemehr abgeliesert wird , im gegenwärtigen Stadium des Kriegesgesteigerte » Wer : besitzt, so wiegt auch ihre Zurückhaltung vomMarkt schwerer denn je , nicht nur als strafwürdiges Vergehensondern auch als Last des Gewissens.

Im gleichen Geiste wie seither , nur um viele Gradetrotziger , fanatischer , muß das deutsche Landvolk eine ehernePhalanx des Willens zur höchsten Leistung bilden , um anseinem Teil alle Hoffnungen der Feinde zuschanden werde»
zu lassen!

Oberbefetzlsleiter unü Neichsministcr Herbert Backe wendet sich miteinem Aufruf an die Jungbäuerinnen, sich in diesem Jahrewieder für einige Wochen zur Vertretung einer Landfra»zur Verfügung zu stellen , wenn sie für diese Zeit vom elterlichen Hoseabkömmlich sind . Es gilt , den Dank des Volkes für das täqliche Broider insbesondere auch der tapferen Landfrau gebührt , durch die Tat ab^itarrcn zu he feu Schon im vergangenen Winter weilten auf Veran-^ Reichsamles für das Landvolk über 12 000 Landfrauen inHeilbädern . Erholungsheimen oder Heimzeilen des Landvolks, um neueKraft zu gewinnen Jm Winrer des 6 . Kriegsjahres lallen abermalsmöglichst viele Landfrauen . deren Gefundheilszustand es erfordert dieseErholungsmoglichkcu in einem Kurort oder einem Müttererholunasheimder NSB genießen bzw . sollen besonders vorbildliche Landfrauen zur Enl-Ipannung ,n Landvokkheime ausgenommen werden . Für sie sollen währendSie,er Zeit die zznngbäncrinneii die Ablösung übernehmen. Meldungen,ur diesen Kriegsemsatz nimmt das zuständige Kreis - oder Gauamr fü-oas Landvolk entgegen.

Ler MMunk am Sonntag
Reichsprogramm: 8 .00—8 .30 : Orgelmusik, cs spielt GüntherRamin . — 8 .30—0 .00 : Klingender Morgengrnß . — 3 .00— 10.00 : UnserSchatzkästtein. — 10 .30— 11 .00 : Die Rnndsunkspielschar Wien musiziert.11 .00— 11 .30 : Liebeslieder ohne Worte. — 11 .30— 12 .30 : Bunte Klänqe.12,40 - 14 .00 : Das Deutsche Volkskonzert. -- 15.00— 15 .30 : Volksmärchen.15^30—16 .00 : Maria Jvogün singt. — 16 .00— 18 .00 : Was sich Soldatenwünschen. — 18.00— 13.20 : Unsterbliche Musik deutscher Meister : SinfonieN- 8 in o- Moll von Auron Bruckner. Es spielen die Wiener Phil¬harmoniker unter Leitung von Wilhelm Furtwängler . — 13 .20—20 .00:

„Musik die das Herz erfreut " .
Deu > I chI a n ü. s e n d c r : 3 .00—10.00 : Volkstümliche Musik. - 11 .00bis 11 30 . Vom großen Vaterland : „Das Meer " . — 11 .40— 12 .30 : Das

Linzer Neichs -Bruckner- Orchester spielt Werke von Carlo Farina , Mozartund Beethoven 15 .40— 18.00 ..Tosen"
. Musikdrama von Puccini.20. 15 —21 .00 : Schwanengelang und Greiscngesang. Lieder von FranzSchubert . — 21 .00—22 .00 : Abendkonzert aus Werken von Gluck , Dvorak,Rossini u . a.

Der Rlmükirlil ! am Montag
R e i ch s Pr o g r a m m : 7 .30— 7 .45 : Eine Sendung aus der Ge¬

schichte zum Hören und Behalten : Anglo -amerikanischer Imperialismusseit 1333 — 8 .50—0 .00 : Der Frauenspiegel . — 12.35— 12.45 : Der Berichtzur Lage . — 14 .15 — 15 .00 : Klingend? Kurzweil . — 15 .00— 18 .00 : SchöneStimmen und bekannte Instrumentalisiert . — 16.00—1700 : Unter¬
haltungsmusik . — 17 .15— 18.30 : Bunte Melodiensolge ans Wien . — 18.30bis 18.45 : Korrespondenten berichten. — 13.00— 13 .30 : Der Zntspiegelbeantwortet Hörerpost. — 19.30—19.45 : Frontberichte . — 20.15—W .Olll
tauch über den Deutschlandlenderl: Für jeden etwas.

Dtutschlandiender: 17 .15— 18.30 : Musik zur Dämmerstunde:Sinfonie 8 -Dur von Mozart , Konzert und Kammermusik von Reineckeund Reicha.

Gestorben
Rotfelden: Fritz Reichert, 20 I . ; Effringen: Iikob

Braun , Kaufmann , 57 I . ; Nagyld; Marie Blum , Wwe . , geb.
Walz . 72 I . ; Freuden st adt - Schramberg: Hermann
Schmtd , Sckloffe melstek, 38 I ; Glatten: Helmut Sailer , IS
I ., Jakob Koch , Metzger, 49 I . ; Dorn stetten: Marie Stall,
geb . Sailer , 8l I,

vnvntwortllch sllr de» gesamten Inhalt : Dieter Laub In Alten steig. Deet iete?!
Ludwig Laub . Druck u. Deelag : BuchdeuckeretLaub , Altenpelg. Z. Zt. t ee>»l»rer gSWD
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^
EisE srkeiiei Meisterin
in cjer Wer ^sislk. suc^l ĉ er

un6 cler wer¬
den tiewältiZt. venire ! »
^ elniZunZŝ e !5er steten treu
?ur 5Äte . DßLNlLV,

su3 6en Persit -^ er^en.

^ Xireklielis silsokriektsn ^
Bußtag , 19 . t 1 . 44 . iTausjorw-

tag ) . Gottesd ' enst 9 . 30 Uhr
in der Kirche . (Notfalls
16 . 30 Uhr .) Kindergottes-
dienst 10 Uhr (Gemeinde¬
haus ). Gcmetnschaftsstunde.
14 Uhr . _

Dt nrtag 20 Uyr Männerabend
(Pfarrhaus .) M ltwoch 17
Uhr Bibel - und Kctegsbet«
stu ide (Latherfaal .) Don¬
nerstag 20 Uhr Lv . Mäd¬
chenkreis im Pfarrhaus.

Sonatag l4 Uhr Heservroun
( Hchule ) . Bivelstande und
Abendmahl für Nettere.

Methadtsteagemetade
Sonntag 9 .30 Uhr Predigt,

(falls Alarm 16 U . ) ; 1t U.
S .-Schulr ; Mittwoch 20 . 15
Ui ? : B siel- u . Gedeistund >.

Kath . Goitesüteajt.
Sonntag , 19 . Roo . 16 Uhr.

Lkv kk/tttiLttlttkvSWN0kkM»

?- ittüt/rk v/e/es ieic/r (er .' !
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rom In bebt am. Ibcs pcovircbstld»- !

V4tNr-bos>»chI-m>wi,6 srböbt, wann :

Ns rsvcblon unci tompso möglickrt
rwstmol tm Vlsctslsobe vom Ildn- '

« blciä-svlisn 5tovb eövbsm.
'

OSS^ I:
''

,
'

_ ^

ü ir s
Kommen Li» bol
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